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Prosperität und Arbeitslosigkeit

Zur gegenwärtigen „Krise" der amerikanisdien Wirtsdiaft 

Wilhelm Nölling, M. A., Hamburg

Spä testens seit d e r  W eltw ir tsd ia ftskrise  is t es a lle r  W elt k largew orden , d a ß  es k e in em  L a n d  
d er E rde  g le ich g ü ltig  se in  k a n n , w elche w irtscha ftliche  E n tw ick lung  d ie  V erein ig ten  S ta a ­
ten  von  A m e r ik a  n eh m en . H ie r fü r  is t d ie  In te rd ep en d en s  d e r  V o lksw irtschaften  zu m in d es t 
in n erh a lb  d e r  fre ien  W elt s u  groß . S e it J a h re n  schon le id e t d ie  am erikan ische  W irtscha ft 
u n te r  e in er  K ra n kh e it, d eren  S ym p to m e  e in e  v e rh ä ltn ism ä ß ig  große A rbe its lo sigke it un d  
A rm u t w eiter Volksschichten s in d  u n d  d eren  U rsachen n ich t n u r  s tru k tu re ller  N a tu r  su  sein  
scheinen. D aneben  g ib t es v ie le  W irtschaftszw eige, d ie  vo n  d er S o n n e  e in er erstaunlichen  
P rosperitä t beschienen w erden . D er A u to r  des n a ch fo lg en d en  B eitrages, d er  gerade von  
e in em  m eh rjä h r ig en  A u fe n th a lt  in  d en  U SA  surü ckg ekeh rt is t, a n a lys ie rt d iese a u f  den  
ersten  B lic k  p a ra d o x  a n m u ten d e  S itu a tio n  u n d  d isku tie r t M öglichkeiten , m it d en en  das  
U ngleichgewicht d e r  U S-W irtschaft beseitig t w erden  kö nn te .

Seitdem die D em okratische P arte i w ieder R egie­
rungsveran tw ortung  in  W ash ing ton  träg t, b em üht 

sie sich sehr ernsthaft, den innenpolitischen, P roble­
men der am erikanischen W irtschaft ih r besonderes 
Augenmerk zu schenken. Im le tz ten  J a h r  h a t G unnar 
M y r d a l  die K rise der U S-W irtschaft sogar in  den 
Rang eines W eltprob lem s erhoben , w eil hohe  A rb e its­
losigkeit und  re la tiv  langsam es W irtschaftsw achstum  
die in ternationale  S tellung  der fre ien  W elt und  nicht 
nur der USA politisch und  ökonom isch zu  schwächen, 
drohten. K ann m an annehm en, daß A rbeitslosigkeits­
raten, die im  V ergleich m it den  V erhä ltn issen  der 
Depression in  den  D reiß iger Ja h re n  re la tiv  k le in  
erscheinen m üssen, und  e ine  sich tro tz  allem  aufw ärts- 
eatwickelnde V olksw irtschaft e ine  so alarm ierende 
Beurteilung rechtfertigen? Es w äre  auch zu fragen, ob 
auf die V erw endung des Begriffs „Krise", d e r der 
Terminologie d e r K onjunkturforschung entnom m en is t 
und eine kurzfris tige Schw ankungsphase des W irt­
schaftsablaufs bezeichnet, nicht verzich tet und s ta tt 
dessen von  U ngleichgew ichten und  speziellen  P roble­
men des W irtschaftsw achstum s in  der gegenw ärtigen  
Periode gesprochen w erden  sollte.

Unsere These ist, daß die ökonom ischen Schw ierig­
keiten der le tz ten  Ja h re  auf einem  m erklichen Ab- 
sdiwächen der W achstum skräfte se it e tw a 1957 b e ­
ruhen und  ln  ih rem  G efolge stru k tu re lle  D isparitä ten  
mit bisher nicht bek an n te r D eutlichkeit fre igeleg t und  
auch in tensiv iert haben. A ußerdem  h a t sich gezeigt, 
wie schwierig es in  den  USA im m er noch ist, problem - 
adäquate W irtschaftspolitik  e inzu leiten  und  durchzu­
setzen. V erschiedene A nzeichen deu ten  darauf hin, 
daß sich die a llgem eine B eschäftigungssituation  seit 
1963 zu bessern  begonnen und  1964 auch positive A us­
wirkungen auf die A rbeitslosigkeit gehab t hat.

Im  G egensatz zu den  V olksw irtschaften  der Ostblock­
s taa ten , in  denen  A rbeitslosigkeitszah len  en tw eder 
n ich t ex is tie ren  oder nicht v ie l aussagen, k an n  die 
Lage der U S-W irtschaft vom  A nsatzpunk t des Um fan­
ges und  der S truk tu r der A rbeitslosigkeit h e r in  e rs te r 
A nnäherung  beu rte ilt w erden . A llerd ings haben  die 
A rbeitslosenzah len  ih ren  C harak te r als e i n d e u t i ­
g e r  K risen ind ikato r verlo ren . S pätestens se it der 
R ezession des Jah re s  1958 h a t sich gezeigt, daß die 
w esen tlichen  Ind ika to ren  der W irtschaftsentw icklung 
vom  E rfahrungsbild  vo rhergegangener Auf- und  A b­
w ärtsbew egung  abweichen.

UNGLEICHGEWICHT AUF DEM ARBEITSMARKT

Die A r b e i t s l o s i g k e i t  is t se it 1958 im  Ja h re s ­
durchschnitt n icht u n te r 5,5 "/o gefallen, un d  im  Jah re  
1963 auf 5,7 o/o g e s t  i e g  e n. Im  Ju li dieses Jah res  
is t zum  ers ten  M ale se it m ehr als fünf Jah ren  eine 
saisonm äßig  bere in ig te  A rbeitslosenra te  von  n u r 4,9 “/o 
gem essen w orden, die im  A ugust ab er w ieder auf
5.1 "/o anstieg . In^ der N achkriegsperiode h a t es 
A rbe itslo s igke itsra ten  über 5*/o in  den  Ja h re n  1949, 
1950 und  1954 gegeben. Nach d iesen  Jah ren  sind die 
R aten  jedoch jedesm al z. T. s ta rk  gefallen. In  der Ent­
w icklung der A rbeitslosigkeit s tehen  die le tz ten  sieben 
Ja h re  m it einem  D urchschnitt von  5,7 Vo beträchtlich 
ü ber dem  Durchschnitt d er Ja h re  1947 b is 1956 v o n  nur
4.2 “/o. Seit 1900 h a t es m it A usnahm e der D epression 
in  den  D reißiger Jah ren  n u r in  d e r Z eit vo n  1908 bis 
1912 höhere  A rbe itslo s igke itsra ten  gegeben  als in  der 
zw eiten  H älfte  der N achkriegsperiode. Im  V ergleich 
m it den E rfahrungen an d e re r w estlicher Industrie län ­
der standen  die USA im  Ja h re  1960, w as d ie  A rbeits­
losigkeit betrifft, h in te r K anada an  zw eite r Stelle.
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m öglid ikeiten  in  das Problem  eröffnet w urden . Be­
stim m te G ruppen von  E rw erbspersonen w ie Ju g en d ­
liche, ä lte re  Personen, A ngehörige rassischer M ino­
ritä ten , bestim m ter Berufe und  G ebiete sind schon 
im m er unverhältn ism äß ig  s tä rk e r von  A rbeitslosigkeit 
betroffen  w orden  als andere  G ruppen. In jü n g s te r Zeit 
sind die Jugendlichen  (14 bis 24 Jah re) m it fas t 40 "/o 
an  der G esam tarbeitslosigkeit b e te ilig t gew esen. Es 
w ar die Jugendarbeitslosigkeit, d ie die A ufw ärtsen t­
w icklung der G esam tarbeitslosigkeit im le tz ten  Ja h r  
bestim m t hat.

O bw ohl d ie  b isher genann ten  A rbeitslosenzah len  d ie 
ungleichgew ichtige Entw icklung auf dem  A rbeitsm ark t 
deutlich erkennen  lassen, is t das A usm aß des N ichtbe­
schäftigungsproblem s dam it noch nicht vo llständ ig  
um schrieben. Berücksichtigt m an  ebenfalls die w irt­
schaftlich bed ing te  K urzarbeit, dann  sieh t das G esam t­
b ild  noch etw as schlechter aus. Im Ja h re  1963 zeig te 
d e r  vom  Jo in t Econom ic C om m ittee des US-Kongres- 
ses veröffentlichte Index  des aus ökonom ischen G rün­
den  nicht ausgenu tz ten  A rbeitsangebo tes 6,4 “/» an. 
D ieser P rozentsatz is t a llerd ings schon im le tz ten  Ja h r  
im  G egensatz zur A rbe its lo s igke itsra te  gefallen . Es ist 
ein  M angel des Indexes, daß nicht berücksichtigt w ird, 
w elchen Einfluß die anhaltend  hohe A rbeitslosigkeit 
au f die A rbeitsm ark tbete iligung  der E rw erbspersonen 
gehab t hat. Es is t z. B. k la r  erkennbar, daß die B eteili­
gung der Jugendlichen  am  E rw erbsleben se it 1957 v e r­
s tä rk t nachgelassen  hat. Insgesam t h a t sich der A nteil 
der nicht im E rw erbsleben  stehenden  Personen  an  der 
G esam tbevölkerung  von  41,3°/» im  Ja h re  1957 auf 
42,7®/o im  Ja h re  1963 erhöht.

Eine der H auptschw ädien  der am erikanischen B undes­
s ta tis tik  der A rbeitslosen  b esteh t in  dem  M angel an 
lau fenden  Inform ationen  über das A usm aß der A rbe its­
los igke it in  den  einzelnen  S taa ten  und  O rten  des 
Landes. D iese Lücke w ird  durch Im provisation  des 
A rbeitsm in isterium s n u r unzulänglich geschlossen. Für 
e ine gezie lte  W irtschafts- und  A rbeitsm ark tpo litik  
stehen  der B undesregierung ausreichende lokale  In ­
form ationen  nicht zur V erfügung. )̂

ENTWICKLUNG V ON BESCHÄFTIGUNG UND 
SOZIALPRODUKT

Nach dem  le tz ten  T iefstand  der ökonom ischen A k tiv i­
tä t im F ebruar 1961 h a t sich der dann  e insetzende W irt­
schaftsaufschw ung b is in die G egenw art fo rtgesetzt 
und dam it länger als jed e ,an d ere  E rholungsphase nach 
dem  zw eiten  W eltk rieg  angedauert. Es w urde  jedoch 
spä testens se it Ende 1961 k lar, daß die B ew egung von  
B eschäftigung und  A rbeitslosigkeit nicht m ehr w ie in 
früheren  E rholungsperioden invers m ite inander k o rre ­
lie rt w ar, d .h . die A rbeitslosigkeit nicht in  dem  M aße

1) Vgl. hierzu; U S-President's Committee to A ppraise Employ- 
m ent and U nem ploym ent S tatistics, „M easuring Em ploym ent and 
U nem ploym ent", W ashington 1952, S. 23, 75 und  K apitel VII, 
S. 190-198.

' abnahm  (auch nach dem  üblichen tim e-lag), in  dem die 
B eschäftigung anstieg . M an m uß annehm en, daß die 
W achstum skräfte  in  den  le tz ten  Ja h re n  nicht stark 
genug w aren , um  m it der Zunahm e des A rbeitsange­
bo tes Schritt zu ha lten  und  gleichzeitig  d ie A rbeits­
losigkeit sp ü rb a r zu verringern . D abei s ieh t d ie Be­
schäftigungsbilanz nicht unbed ing t schlecht aus. Seit 
1957 h a t sich die Zahl der G esam tbeschäftig ten  um
3,8 Mill. e rhöh t (seit dem  R ezessionsjahr 1958 sogar 
um  4,8 Mill.). Dem s teh t jedoch e in  A nstieg  der A rbeits­
losigkeit vo n  1,2 M ill. se it 1957 gegenüber. W ährend 
d ie  B eschäftigungskapazität d e r W irtschaft von  1947 
bis 1957 um  jährlich  durchschnittlich 902 000 zunahm, 
b e trug  d ie  E rhöhung von  1957 b is 1963 jährlich  nur 
712 000 (von 1957 bis 1962 n u r 587 000). In der Diffe­
renz zu den  früheren  L eistungen sp iegelte  sich der An­
s tieg  der G esam tarbeitslosigkeit rech t p lastisch  wider.

Im  G efolge der B eschäftigungszunahm e sind  auch das 
B ru ttosozialprodukt und  das V olkseinkom m en kräftig 
angestiegen . V on 1957 bis 1963 e rhöh te  sich das Brutto­
sozialp rodukt rea l von  484 M rd. auf 584 M rd. $. Nach 
den  E rgebnissen  des II. Q uarta ls  d ieses Jah res  kann 
für 1964 m it e in e r S teigerung  auf ungefäh r 610 Mrd. S 
gerechnet w erden . O bw ohl d ie W achstum sraten  auch 
in  den Sechziger Ja h re n  s ta rk  geschw ankt haben  (z. B. 
von  1,8o/o 1961 auf 6,1 "/o 1962), scheint die gänz­
lich unbefried igende durchschnittliche W achstum srate 
in  der Z eit von  1953 b is 1957 von  n u r 2,5 “/o über­
w unden  zu sein. Für d ie  Z eit von  1960 bis 1963 errech­
n e t sich e ine durchschnittliche R ate vo n  3,9 Vo. Noch 
w esentlich hö h ere  R aten  w erden  erreich t werden 
m üssen, w enn  die A rbeitslosigkeit, w ie  gew ünscht, ab­
nehm en soll. Nach B erechnungen von  P rofessor E c k ­
s t e i n  w ürde  es z. B. auch bei e in e r W achstum srate 
von  5,2 Vo jährlich  im m erhin v ie r Ja h re  dauern , bis die 
A rbeitslosigkeit auf 4®/o sinkt.

Die unbefried igende W achstum srate  d e r Gesamtbe­
schäftigung h a t auch zu  Ü berlegungen  veran laß t, wie 
die v o r h a n d e n e n  A rbeitsm öglichkeiten  gerechter 
als b isher v e rte il t w erden  könnten . Es g eh ö rt zu den 
M erkw ürd igkeiten  der B eschäftigungsentw icklung in 
den USA, daß hohe A rbeitslosigkeit m it beträchtlichen 
Ü berstunden  und  N ebenbeschäftigungen in  Teilen der 
W irtschaft H and in  H and  gehen. Nach Berechnungen 
des G ew erkschaftsführers R e u t h  e r  h ä tte n  im Jahre 
1962 650 000 zusätzliche A rbeitsp lä tze  geschaffen wer­
den können , w enn  die Ü berstunden  auf e in  ver­
nünftiges M aß reduziert w orden  w ären . Dem scheint 
jedoch e ine Entw icklung en tgegenzustehen , d ie selbst 
die G ew erkschaften  nicht bestre iten : daß es nämlidi 
Es ist schon oft m it Recht auf die S truk tu r der Arbeits­
losigkeit ve rw iesen  w orden, so daß w e ite re  Einsicht­
in  v ie len  Fällen  fü r d ie Firm en w egen  der hohen, 
L o h n n e b e n k o s t e n  b illiger ist, Ü berstunden  an­
zuordnen, als zusätzliche A rbeitnehm er einzustellen. ®) 
A n dererse its  geh ö rt es auch zu diesem  Bild, daß im 
le tz ten  J a h r  die Zahl d e r E rw erbspersonen  m it mehr

2) Business W eek, 26. Januar 1963, S. 64.
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als einem  A rbeitsp la tz  erheblich, un d  zw ar um  600 000 
auf 3,9 Mill., gestiegen  ist. Es han d e lte  sich um  die 
erste substan tie lle  E rhöhung se it 1956.®)

Zusamm enfassend k an n  gesag t w erden , daij auf dem  
am erikanischen A rbe itsm ark t U ngleichgew ichte b es te ­
hen, die auf dem  V erhältn is v o n  A ngebots- und  N ach­
fragediskrepanzen e inerse its  und  der ungleichm äßigen 
V erteilung d e r v o rhanden  B eschäftigungsm öglichkei­
ten un ter den  E rw erbspersonen  andererse its  beruhen . 
Die exzessive A rbeitslosigkeit se it 1953 d eu te t auf eine 
erhebliche N id itau snu tzung  des gegebenen  Potentials 
hin, durch die nach vorsichtigen Schätzungen des C oun­
cil of Economic A dvisors bis 1962 e in  O utpu t von  rea l 
170 Mrd. $ und  1963 von  ungefähr 30 M rd. $ nicht 
produziert w orden  ist. )̂ W esen tliche V erbesserungen  
der B eschäftigungssituation haben  se it 1963 eingesetzt 
un d  in  den le tz ten  sechs M onaten  auch positive  A us­
w irkungen auf die A rbeitslosigkeit gehabt. V errin ­
gerte  K urzarbeit, e ine E rhöhung der N ebenbeschäfti­
gungen und  eine m erkliche Zunahm e der G esam tbe­
schäftigung deu ten  auf e ine k räftige  Zunahm e der 
A rbeitsnachfrage hin. Bis das Zw ischenziel e iner A r­
beitslosigkeit von  4"/o erreicht sein  w ird, is t aber 
im mer noch ein w eite r W eg zu gehen.

URSACHEN DER ARBEITSMARKTPROBLEME

In  der D iskussion über die U rsachen der w irtschaftli­
chen Schw ierigkeiten  der le tz ten  Ja h re  scheint die 
M ehrzahl der B eobachter der auch h ie r v e rtre ten en  
A nsicht zuzuneigen, daß e in  ausgeglicheneres W irt­
schaftsw achstum  h ä tte  erreicht w erden  können, w enn 
im  Anschluß an  die R ezession des Jah re s  1958 eine 
adäquate  Politik  d e r S te igerung  d e r G esam tnachfrage 
be trieben  und  aufrech terhalten  w orden  w äre. ®) S ta tt 
dessen  h a t d ie  A ngst v o r der Inflation  und  das V er­
trau en  auf d ie  se lb stregu lie renden  K räfte d e r M ark t­
w irtschaft e in  s tä rk eres  E ngagem ent der B undesre­
g ierung v e rh indert. D arüber h inaus m üssen  in  der 
H aushaltsgebarung  der öffentlichen H and  un d  der 
w achstum sfeindlichen S truk tu r des S teuersystem s w e­
sentliche U rsachen der U nterbeschäftigung der W irt­
schaft gesehen  w erden.

Im  le tzten  J a h r  scheinen auch d ie  w irtschaftspo liti­
schen M aßhalteappelle  der R egierung, d ie  in  den  1962
3) F. A. B o g a n und H. R. H a m e i :  .M ultip le  Jobholders in 
M ay 1963", Special Labor Force R eport N r. 39, US-Bureau o i Labor 
S tatistics, W ashington , M ärz 1964, S. 4.

4) Economic R eport of the  P resident toge ther w ith  the  A nnual 
R eport of the  Council of Economic A dvisors, W ashington, Jan u ar 
1963 und Jan u a r 1964, S. 28 und 38.
5) Vgl. h ierzu W . N ö l l i n g :  .A rbeitslo s igkeit im d W irtschafts- 
w adistum  in (Jen USA“, in : W irtsd iaftsd ienst, 43. Jg ., Ju n i 1963,
S. 253-260. Siehe auch; L. E. G a l l o w a y :  „Labor M obility. 
R esource A llocation and S tructural U nem ploym ent“ , in ; A m erican 
Economic Review , L III, Septem ber 1963, S. 649-716; R. A. 
G o r d o n :  .H as  S tructural U nem ploym ent W orsened?“, in;
Industrial R elations, In s titu te  of Industria l R elations, U niversity  
o f California, Berkeley, Vol. 3, Nr. 3, M ai 1964, S. 53-77. 
J .  K o h l e r - R i e c k e n b e r g ;  .W adistum sproblem e der USA“, 
in :  R. S c h i l c h e r ,  (Hrsg.); .W irtsd iaftsw adistum . Beiträge 
z u r  ökonomischen T heorie und Politik", Berlin 1964, S. 176-182.

veröffen tlich ten  „guidelines" zu r Lohn- und  Preisent-; 
Wicklung ausgesprochen und  sp ä te r w iederho lt w ur­
den, m indestens auf d e r Lohnseite so w eit w irksam  
gew esen  zu sein, daß die L ohnsteigerungen  sogar e r­
heblich h in te r dem  gesam tw irtschaftlichen P roduktiv i­
tätszuw achs zurückgeblieben sind. Die G ew erkschaften 
h ab en  es dem nach nicht verm ocht, im  A ngesicht der 
h ohen  A rbeitslosigkeit über L ohnsteigerungen zu e iner 
A nhebung der G esam tnachfrage beizu tragen . In  der 
gleichen Zeit sind aber d ie G ew inne auf einen  abso­
lu ten  N achkriegshöchststand gestiegen. Ob in  d ieser 
K onstella tion  beschäftigungsakzelierende oder aber 
-hem m ende F ak to ren  angeleg t sind, muß sich noch her- 
au sste llen . W ird  die Investitionsneigung  ste igen  und  
zu e in e r B eschäftigungsausdehnung führen, die sich 
ih re  N achfrage nach E ndprodukten selbst schafft? Und 
es w äre  auch zu fragen, w ie lange  w ohl d ie G ew erk­
schaften m it Lohnforderungen zurückhalten, w enn  sich 
ih re  M ark tpositionen  w ieder bessern . D iese F ragen 
b ringen  e in  w esentliches E lem ent der U nsicherheit in  
je d e n  V ersuch, e ine  Prognose zu w agen.

M it d e r a llgem einen  Festste llung  über d ie  V e r m u t ­

lichen U rsachen der A rbeitslosigkeit soll nicht ge­
sag t sein, daß in  den USA auf eine zielbew ußte 
S truk tu rpo litik  verzichtet w erden  könnte . Das G egen­
te il is t richtig. Es is t geradezu ein w esentliches V er­
d ien s t d e r struk turpo litisch  argum entierenden  V e r­
tre te r  aus W issenschaft und Praxis, auf S truk tu rp ro ­
blem e der U S-W irtschaft im m er w ieder h ingew iesen  
zu haben. W ie aus den  folgenden B em erkungen über 
spezielle A nforderungen  an  die Leistungs- und  A uf­
nahm efäh igkeit d e r U S-W irtschaft hervorgeh t, kann  
von  e in e r n u r auf die S teigerung  der G esam tnachfrage 
ausgerich teten  W irtschaftspolitik  ke ine  A llheilw ir- 
k u n g  d e r w irtschaftlichen und  sozialen Problem e des 
Landes e rw arte t w erden. Beide Problem e sind un­
tren n b a r m ite inander verbunden  und zw ingen die 
W irtschaftspo litiker, an  zw ei F ronten  gleichzeitig zu 
käm pfen.

Die h ohen  A rbeitslosenzahlen  sind  von  der R egierung 
als u n h a ltb a r bezeichnet w orden. Die R eduzierung auf 
4 “/o als Zwischenziel w ürde nach e iner A rbeitsp la tz­
bedarfsrechnung des Council of Economic A dvisors 
die B ereitste llung  von  A rbeitsp lätzen  fü r d ie  folgen­
d en  K ategorien  von E rw erbspersonen erfordern: 1,2 
M ill. A rbeitsp lätze für die V erringerung  der A rbeits­
lo sigkeit von  5,7 “/o auf 4 “/oj 1,2 M ill. A rbeitsp lätze 
fü r die A ufnahm e des zusätzlichen A rbeitsangebotes 
e ines Jah resj 0,8 Mill. P lätze für den zu erw artenden  
Rückfluß der stillen  Reserve! rd. 2 M ill. A rbeitsp lätze 
für d ie  vom  technischen Fortschritt fre igese tz ten  Er­
w erbspersonen . w ir sehen in den Problem en des Be­
völkerungsw achstum s, verbunden  m it der A rbeits­
m ark to rgan isa tion  und beruflichen Eingliederung, dem 
technischen Fortschritt, den  E inkom m ensungleichheiten 
und dem  Erneuerungsprogram m  der S tädte, die 
w esentlichen A spekte  der w irtschaftlichen Schw ierig­
k e iten  des Landes.
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Im Jahre  1963 ha t sich das Bevölkerungswachstum 
d er Nachkriegszeit mit aller Deutlidikeit auf dem 
Arbeitsm arkt bem erkbar gemacht. Gegenüber dem 
V orjahr nahm die Zahl der Jugendlichen im A lter von 
16 Jahren um rd. 1 Mill. zu. W ährend sich die Zahl 
der 14- bis 24jährigen in  der Dekade von 1950 bis 1960 
um 11 ®/o oder 2,7 Mill. erhöhte, rechnet man für die 
Zeit von 1960 bis 1970 mit einer Zunahme von 46,6 "/o 
oder 12,7. Mill. Demographische Veränderungen w er­
den an die Aufnahmekapazität der US-Wirtschaft 
zweifellos große Anforderungen stellen. Es handelt 
sich aber nicht nur um ein rein quantitatives Problem. 
Die Anpassungsschwierigkeiten der Jugendlichen an 
das Arbeitsleben m anifestieren sich in den überpro­
portional hohen Arbeitslosigkeitszahlen. Bemühungen 
um 'die in bedenklidiem Maße als unzulänglich er­
kannten Einrichtungen der Erziehung, Berufsausbil­
dung und Eingliederung in den Arbeitsm arkt sind er­
forderlich und haben inzwischen eingesetzt. Über­
legungen zur Stärkung und zum weiteren Ausbau der 
öffentlichen A rbeitsäm ter sind notwendig. Seit einiger 
Zeit ist es zwischen den Verbänden der privaten A r­
beitsvermittlungsbüros und den öffentlichen Arbeits­
nachweisen zu einer Auseinandersetzung über die Ab­
grenzung von Befugnissen usw. gekommen. Der Dua­
lismus, der auf diesem Gebiet immer noch existiert, 
könnte auf die Dauer einer wirkungsvollen A rbeits­
m arktintegration im W ege stehen.

TECHNISCHER FORTSCHRITT UND ARBEITSLOSIGKEIT

Das hohe N iveau der Arbeitslosigkeit hat zu Befürch­
tungen Anlaß gegeben, daß eine Akzeleration des 
technischen Fortschritts zu den Beschäftigungsproble­
men nicht unwesentlich beigetragen haben könnte. 
Von Gewerkschaftsseite wird auf Beispiele der über­
stürzten Einführung verwiesen und erwartet, daß sich 
die Probleme der betroffenen Erwerbspersonen immer 
schwieriger gestalten werden. Es wird nicht bestritten, 
daß die Vorteile der Einführung neuer V erfahren in 
the long run größer sein können als die für den ein­
zelnen unm ittelbar sich ergebenden Nachteile. Aber 
trotzdem ist es erforderlich, daß der Staat das Tempo 
der Einführung des technischen Fortschritts zu steuern 
versucht und damit die Vorsorge für die von dieser 
Entwicklung Betroffenen übernimmt. ®)

Ob tatsächlich von einer Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts auf Grund der verstärkten  Einfüh­
rung autom atisierter Produktionsmethoden gesprochen 
werden kann, ist umstritten. K i l l i n g s w o r t h  und 
D i e b  o l d  neigen zu dieser A nsicht’), w ährend das 
Council of Economic Advisors und eine Reihe von

6) Vgl. h ierzu : The P residen t's  A dvisory  Com m ittee on Labor- 
M anagem ent Policy, „The Benefits and Problem s Incident to A uto­
m ation and o ther Tedinological A dvances", W ashington, Januar 
1962, S. 2.

,7) C. C. K i l l i n g s w o r t h :  „Autom ation, Jobs, and M an­
pow er“, in : US-Senate Subcom m ittee on Em ploym ent and M an­
pow er, H earings: „N ation 's M anpow er Revolution", Teil 5,
W ashig ton  1963, S. 1461-1481 und  J .  D i e b  o l d ,  ebenda, S. 
1511-1528.

Forschem dies auf der Basis der vorhandenen Sta­
tistiken nicht begründen zu können glauben. So stellte
S. F a b r i c a n t  kürzlich fest, daß es nicht gerecht­
fertigt sei, „einfach zu sagen, daß eine Revolution der 
Technologie stattgefunden hat. Vielleicht wird es eine 
Revolution geben, aber w ir haben noch keine gesehen, 
wenn w ir von den Produktivitätszahlen und allen an­
deren relevanten  Statistiken der gesam ten Volkswirt­
schaft ausgehen." ®) Auch wenn w ir annehmen kön­
nen, daß von einer grundlegenden V eränderung bisher 
nicht gesprochen werden kann, muß doch gesehen 
werden, daß die Anwendung des technischen Fort­
schritts in noch überw iegend herkömmlicher Form Be­
schäftigungsprobleme mit sich bringt, die in Zeiten 
ungenügend hoher Gesamtnachfrage zu einer Intensi­
vierung der Arbeitsmarktungleichgewichte beizutra­
gen vermögen.

Zahlen über den negativen Einfluß des technischen 
Fortschritts auf die Beschäftigung liegen vor. Nadi 
Veröffentlichungen des Arbeitsm inisteriums sind in 
der verarbeitenden Industrie in der Zeit von 1953 
bis 1959 rd. 1,1 Mill. und von 1957 bis 1961 rd. 
750 000 A rbeitsplätze in der Industrie durch die 
Anwendung kostensparender V erfahren beseitigt wor­
den. In der Gesamtwirtschaft w ird in diesen Jah­
ren mit einer Einsparung von rd. 2 Mill. Arbeits­
plätzen gerechnet, und zwar auf der Basis der durch 
den Produktivitätsanstieg geringer w erdenden Arbeits­
anforderungen. Die Erfahrungen zeigen, daß die so­
genannten bluecollar A rbeiter stärker betroffen wer­
den als die Angestelltenberufe. In der Analyse der 
jüngsten Entwicklung der hauptsächlichen technologi­
schen Trends wird darauf hingewiesen, daß der ame­
rikanische A rbeiter in  der Zukunft noch häufiger als 
bisher vor der beruflichen Umstellung und Anpassung 
stehen wird. Es heißt im letzten M anpower Report, 
daß „alle Erwerbspersonen — ob Ingenieure, Verwal­
tungsbeamte, A rbeiter oder A ngestellte — mit der 
Möglichkeit von  Berufsänderungen rechnen müssen, 
die eine Umschulung und N euanpassung notwendig 
machen werden." ')

DAS PROBLEM DER EINKOMMENSUNGLEICHHEITEN

Im Frühjahr dieses Jahres verw ies Präsident Johnson 
auf ein Problem, das zwar seit langem bekannt war, 
an das m an aber in  der reichen M assengesellschaft nur 
ungern erinnert wurde. Er erklärte der Armut in 
den USA den Krieg. Die Beschreibung der Situation 
in der Botschaft über die Armut vom 16. März 1964 
war eindrucksvoll genug: Inmitten des Überflusses des 
Landes leben 20 “/o aller Familien m it weniger als 
3000 $ Jahreseinkommen, das als absolutes Minimum 
für ein menschenwürdiges Dasein in den USA be-

8) S. F a b r i c a n t :  „Productivity  and Economic Grow th", in:
„Technology and Social C hange ' (Hrsg. E. G inzberg), Columbia 
U niversity  Press, N ew  York und London, 1964, S. 113.
9) M anpow er Report of the P resident, W ashington 1964, S. 63.
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trachtet wird. Für diese Gruppe stehen die Annehm- 
liAkelten und individuellen Aufstiegsdiancen der 
amerikanisdien Gesellsdiaft auf dem Papier. Die 
Gruppe der Armen besteht vornehm lidi aus alten 
Leuten, einer großen Zahl von Jugendlidien in armen 
Familien auf dem  Lande und in den Städten, den 
langfristig Arbeitslosen und den Angehörigen rassi- 
sdier Minoritäten. N adi Lage der Dinge kann nidit 
angenommen werden, daß sid i die Probleme dieser 
Gruppe von selbst lösen werden, audi dann lüdit, 
wenn es zu einer sdinellen Beseitigung der Arbeits­
losigkeit kommen sollte. (W eniger als 10 “/o aller 
armen Familien gehörten zur Gruppe der Arbeitslosen).

Es ist im allgem einen zu wenig bekannt, vor w eldie 
ökonomisdien und adm inistrativen Probleme sidi die 
USA durdi die M etropolisierung des Landes in den 
letzten Jahrzehnten gestellt sehen. Im Jahre 1900 gab 
es nur zwei Großstadtgebiete mit je  einer Million 
Einwohner und mehr. Im Jahre  1960 gab es 19 dieser 
Komplexe. In diesem Jah r lebten rd. 70 "/b der Be­
völkerung in den Städten des Landes. Das W adistum  
ist fast überall ohne Plan und Voraussidit erfolgt. 
Zwei Entwidclungen werden in einer der letzten A na­
lysen der Situation für die Probleme der Städte ver- 
antwortlidi gemadit: 1. in den meisten Städten
wadisen die Slums sdineller als d ie  Projekte der 
städtisdien Erneuerung; 2. die Städte werden von Be­
völkerungszuwanderungen überflutet, die alle frühe­
ren Erfahrungen in den Sdiatten stellen. *“) Es wird 
davon gesprodien, daß die Großstädte in den nädisten 
40 Jahren völlig erneuert werden müssen. Gelingt es 
einmal (wie in San Franzisko im letzten Jahr), die 
vielen Sdiwierigkeiten gemeinsamer Planung ver­
sdiiedener reditlidi selbständiger Kommunen im Ein­
zugsgebiet einer Großstadt zu überwinden, dann w er­
den die Größenordnungen der Kosten, z. B. eines 
modernen Transportsystems, deutlidi: In San Fran­
zisko sind für den Bau eines w eitreidienden und 
modernen M assentransportsystems 1,5 Mrd. $ veran- 
sdilagt worden.

Zusammenfassend läßt sidi zu dieser Auswahl der uns 
am w esentlidisten ersdieinenden w irtsdiaftiidien und 
sozialen Probleme der USA sagen: Höhe und Struktur 
der Arbeitslosigkeit sind von em inenter Bedeutung. 
Würde es zu einer sdinellen und drastisdien V errin­
gerung kommen, dann sollten sidi durdi die Erhöhung 
des w irtsdiaftiidien Potentials sowohl die Probleme 
der Betroffenen wie audi viele Sdiwierigkeiten der 
Gesamtgesellsdiaft le id iter lösen lassen. Angesidits 
der aufgezeigten Größenordnungen des niditausge- 
nutzten Potentials ist dies sofort einleuditend. W ir 
haben aber audi zu zeigen versudit, daß die Anforde­
rungen an die US-W irtsdiaft von Komplikationen der 
Arbeitsangebotsseite, den Implikationen des tedini­
sdien Fortsdiritts, den Einkomm ensungereditigkeiten 
und den Problemen der M etropolisierung des Landes 
nodi wesentlidi intensiviert werden.

to) L. H a z a r  d : .A re  W e Committing Urban Suicide?“, in ; H ar­
vard Business Review , Vol. 42, No. 4, Ju li-A ugust 1964, S. 152-160.

Bei der Darstellung der w irtsdiaftspolitisdien Aufga­
ben empfiehlt es sidi, von der Untersdieidung in 
W irtsdiaftsordnungs- und -ablaufspolitik auszugehen 
und auf diese W eise die w esentlidien Ansatzpunkte 
für Eingriffe auszumadien.

WIRTSCHAFTSPOLITISCHE KONSEQUENZEN

Eine Beeinflussung der W irtsdiaftsordnung im Sinne 
der Sdiaffung adäquater Institutionen dürfte für die 
Lösung einer Reihe der angedeuteten Probleme not­
wendig und wünsdienswert sein. Was hier gemeint 
ist, läuft auf die folgenden Ansatzpunkte hinaus:

1. Die Bundesregierung müßte, wie sdion vorgesdila­
gen wurde “ ), in Zusammenarbeit etwa mit For- 
sdiungsinstituten eine langfristige Rahmenplanung 
inaugurieren, die auf einem w esentlidi zu ver­
b e s se rn d e  System der statistisdien Beriditerstat- 
tung beruhen müßte. Auf diese W eise sollten Vor­
aussagen über die W irtsdiaftsentwidclung versudit 
werden, die auf alternativen Grundannahmen über 
das V erhalten der w esentlidien Variablen zu fußen 
hätten. Die Ergebnisse w ürden zunädist der besse­
ren Orientierung dienen und der Zusammenarbeit 
mit den ja  ebenfalls auf Jahre im voraus planen­
den Großunternehmen förderlidi sein.

2. Das Ziel der Vollbesdiäftigung müßte stärker als 
bisher in den M ittelpunkt von Planungs- und Ko­
ordinationsaufgaben gestellt werden.

3. Die stärkere Einsdialtung der Bundesregierung in 
den W irtsdiaftsablauf müßte durdi eine engere Zu­
sammenarbeit mit den einzelnen Staaten ergänzt 
werden; rüdit nur, um die w irtsdiaftlldi notwendi­
gen Maßnahmen adm inistrativ bewerkstelligen zu 
können, sondern audi um die immer vorhandenen 
und im W ege stehenden Befürditungen einer zu 
großen M aditanhäufung in W ashington zu zer­
streuen.

4. Auf dem Gebiete der Berufsausbildung sollte die 
Bundesregierung darauf hinwirken, daß nidit nur 
neue Formen der Vorbereitung ausprobiert werden, 
sondern die gesamte Struktur des Ausbildungs­
wesens selbst verändert wird; d. h. eine Verlage­
rung aus dem schulisdien Bereidi in den Bereidi 
der Industrie stattfindel. Darüber hinaus wird eine 
stärkere Einsdialtung der Bundesregierung in das 
allgemeine Erziehungswesen notwendig sein, um 
die großen Untersdiiede im Lande einzuebnen,

5. Die Bemühungen um eine Verbesserung der Ar­
beitsmarktorganisation, d. h. des Funktionierens 
der öffentlidien Arbeitsäm ter müßten intensiviert 
werden.

6. Im Rahmen der Politik der Bekämpfung der Armut 
müßten Institutionen gesdiaffen werden, die direkt 
und gezielt eingreifen können.

11) V gl. z. B. G. C o 1 m  und  T. G e i g e r :  „The Economy of 
the  A m erican People", N ational Planning A ssociation, Planning 
Pam phlet 115, 2. A uflage, ohne O rtsangabe, O ktober 1961, S. 
164-165. G. M y r d a l  h a t in  seinem  Buch „Challenge to  Afflu- 
ence“, London, 1963, N euauflage 1964, davon gesprochen, daß 
schnelles und ausgeglichenes W irtschaftsw achstum  in den USA 
»die N otw endigkeit langfristiger ökonomischer Planung im pliziert“. 
(S. 83). D iesen G edanken hat auch ein Parlam entsaussdiuß des 
Senats w ieder aufgegriffen. In  dem Bericht des Subcom m ittee on 
Em ploym ent and M anpower, „Toward Full Em ploym ent: Pro- 
posals  for a  Com prehensive Em ploym ent and M anpow er P o licy  
in  the  U nited S tates", W ashington 1964, w ird  sehr eindringlich 
darau f hingew iesen, daß d ie USA von europäischen Erfahrungen 
le rn en  könnten  und  d ie Bestim m ungen des Beschäftigungsgesetzes 
von 1946 einer Rahm enplanung nicht im W ege stehen. (S. 39)
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Im M ittelpunkt der Wirtschaftsablaufspolitik, stehen
die Finanz- und Geldpolitik und Maßnahmen der
Arbeitsm arktpolitik:

1. Das Instrument des Staatshaushaltes kann ange- 
, sidits der erreichten Proportionen äußerst w ir­

kungsvoll zur Beeinflussung des W irtschaftsablaufs 
eingesetzt werden. Da die erheblichen Steuersen­
kungen dieses Jahres bereits stimulierend wirken, 
müßte sich die Ausgabenpolitik jetzt stärker als 
bisher auf gezielte Maßnahmen zur Arbeitsbeschaf­
fung richten, um ein gleichgewichtiges Wachstum 
zu gewährleisten, öffentliche Arbeiten im Rahmen 
des Erneuerungsprogramms der Städte sollten im 
Verein mit stärkerer Hilfe für die wirtschaftlich 
einseitig entwickelten Gebiete im Vordergrund 
stehen. Die Regierung sollte den so häufig anzu­
treffenden falschen Vorstellungen über die Proble­
m atik von Defiziten aufklärend zu begegnen ver­
suchen. Käme es zu einer wesentlichen Verringe­
rung des M ilitärhaushaltes, dann würde eine Um­
schichtung der Ausgabenstruktur noch dringlicher 
werden, damit zu erw artende negative Einflüsse 
auf die Beschäftigung aufgefangen werden können.

2. Die wichtigste Anforderung an die Geldpolitik be­
steht darin, dem Kabinett oder dem Präsidenten 
die Möglichkeit zu geben, stärker als bisher an der 
Formulierung milzuwirken und auf eine Koordina­
tion zwischen Finanz- und Geldpolitik hinzuarbei­
ten, in der die Geldpolitik ebenfalls in den Rah­
men der Vollbeschäftigungspolitik integriert wird.

3. Auf dem Gebiete der Arbeitsm arktpolitik käme es 
darauf an, die Zusammenarbeit im schon geschaffe­
nen institutionellen Rahmen zu fördern, damit Fra­
gen, die z. B. durch den technischen Fortschritt 
auftreten, in diesem Vorraum zur staatlichen W irt­
schaftspolitik diskutiert und Lösungen vorbereitet 
werden könnten. Es müßte auch überprüft werden, 
ob die Empfehlungen zur Lohn- und Preisentwick­
lung in der bisherigen Form aufrechterhalten w er­
den sollten. Angesichts der ungleichmäßigen Ver­
teilung der vorhandenen Arbeitsmöglichkeiten 
sollte ernsthaft erwogen werden, Überstunden zu 
verteuern. Ob Reduzierungen in der Zahl der 
wöchentlichen Arbeitsstunden zu empfehlen wären, 
müßte von- den längerfristigen W irkungen der 
Steuersenkung auf die Beschäftigungskapazität ab­
hängig gem adit werden. Unzulänglichkeiten in der 
A usstattung und Handhabung der seit 1961 neu­
geschaffenen Instrumente der Arbeitsm arktpolitik 
{Ausbildung und Strukturhilfeprogramme) sollten 
so wie bisher, jedoch schneller abgeschafft werden. 
Auf den Gebieten der Planung und Zusammenar­
beit der beteiligten Ressorts w ären Verbesserun­
gen notwendig.

W esentliche Punkte dieses Kataloges wünschenswer­
ter Neuerungen und Verbesserungen des Instrumen­
tariums der W irtschaftspolitik sind in den vergange­
nen Jahren diskutiert und in Ansätzen auch realisiert 
worden. Stärker als je  zuvor sind die USA im Begriff, 
ein der Größe und den Problemen des Landes adäqua­
tes wirtschaftspolitisches Programm zu entwerfen. 
Dieser Prozeß hat jedoch schon zu lange gedauert, ist 
nicht vollständig und auch nicht immer durch genü­
gend finanzielle Mittel richtig in Gang gebracht wor­
den. Zur Illustration sei auf einige Beispiele verwie­
sen. Spätestens seit 1961 hatte sich allgemein die 
Erkenntnis durchgesetzt, daß eine Steuersenkung 
nötig sein würde, um die W irtschaft anzukurbeln. Erst 
1962 wurde der Gesetzentwurf eingebracht, der dann 
im März dieses Jahres endlich die parlamentarischen 
Hürden nehmen konnte. Seit 1959 wird im Kongreß 
über spezielle Maßnahmen zur Beseitigung der 
Jugendarbeitslosigkeit beraten. Im August 1964 ist 
als Teil des Kampfes gegen die Armut endlich ein 
spezielles Jugendhilfeprogramm beschlossen worden. 
Das Berufsausbildungsgesetz vom Dezember 1963 trägt
u.E. den wesentlichen Anforderungen an eine Neu­
ordnung der S truktur des Ausbildungswesens nicht 
Rechnung. Sowohl die Trainingsmaßnahmen des Man­
power Development and Training Act als auch die 
jetzt beschlossenen Maßnahmen zur Beseitigung von 
Einkommensungleichheiten müßten finanziell besser 
dotiert werden. Im ersten  Fall wird das proklamierte 
Ziel, 400 000 Arbeitslose umzuschulen, bei weitem 
nicht erreicht werden. Im zweiten Fall sind 900 Mill. |  
vorgesehen. Damit kann nicht sehr viel getan werden.

W ir glauben jedoch zu erkennen, daß d ie USA sich 
langsam aber unvermeidlich auf eine.stärkere Einfluß­
nahme der Bundesregierung auf das Wirtschaftsleben 
hinbewegt. Die wirtschaftlichen und sozialen Probleme 
haben sich als zu hartnäckig und ernst erwiesen, als 
daß auf eine Lösung durch selbstregulierende Kräfte 
des M arktes gew artet oder vertrau t werden könnte. 
Eine Beeinflussung des Umfanges und der Zusammen­
setzung der Gesamtnachfrage sowie Reformen des Hr- 
ziehungs- und Ausbildungswesens dürften vor allen 
Anforderungen höchste Priorität beanspruchen und 
unabhängig vom W ahlausgang im November noch für 
längere Zeit auf der Tagesordnung stehenbleiben.
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